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er wird sich nicht verhehlen, daß auf dem weder ubermäßig ausgedehnten, noch
prachtvollen Baue der Ausdruck des Edlen, einer milden, leutseligen Majestät
liege, wie sie der erhabenen Gründerin eigen war, und sich auf ihren Stamm
vererbt hat.

Den Namen verdankt Schonbrunn einer, wie behauptet wird, von Kaiser
Maximilian II. hier im Waldgrunde entdeckten Quelle, deren treffliches Wasser
jetzt bis in die Hauptstadt geleitet ist. In ihrer Nähe baute er sich ein Jagd—
haus, das Leopold J. im Jahre 1696 nach dem Plane Fischer's von Erlach in
einen Sommerpalast umwandeln, Maria Theresta nach jenem Pacassi's in ge—
genwärtiger Form umgestalten und um Vieles erweitern ließ. Die Haupt- und
Seitengebäude enthalten über 1400 Wohnbestandtheile. Die Fresken des großen
Saales sind von Guglielmi, die Decken-Gemälde der Kapelle von Grau;
ihr Hochaltarblatt, die Vermählung Maria's, stammt von Troger, einer Art Cor
reggio, den sein Talent vom Berufe eines Hirten im Pusterthale zu jenem eines
Directors der kaiserlichen Akademie der Kunste emportrug. Es finden sich in den
Sälen und Gemächern noch Wand- und Staffeleigemälde von Meytens, Joseph
Rosa, Hamilton u. s. w. Die Ausstattung des Schlosses ist reich, aber
fern von übermäßigem Prunke.

Die Anlage des Gartens entspricht nicht dem Geschmacke unserer Zeit; den—
noch ist er prachtvoll, und der Anblick seines Parterres mit den malerisch ge—
ordneten Blumenbeeten in der Mitte der Rasenplätze, mit den hohen dunkelgrü—
nen Laubwänden, von denen sich die Marmorstatuen blendend weiß abheben, die
Gruppe mythologischer Gestalten oberhalb des großen Bassins am Fuße der Ter—
rassen, vor Allem das von Joseph II. erbaute Gloriett mit den luftigen, trophäen—
geschmückten Arkaden der Seitenflügel, ein Bau, derungeachtet der gewaltigen
Dimensionen, aus der Nähe des Schlosses besehen, einem tragantnen Phantasie
Modelle Palladio's gleicht; dies Alles bildet eine Scenerie, die an Wirkung nicht
leicht ihres Gleichen findet, — und wenn an einem schönen Sommerabende die ent—

fesselten Wasserwerke in üppiger Fülle rauschen, und das Sonnengold in den
bom Luftzuge geschaukelten Garben der beiden hochaufschießenden Fontänen sich
abspiegelt, muß es Jedem klar werden, daß auch der größte Kaiser Kaiserlicheres
zu schaffen nicht vermöge.

Wer, dem französischen Style abhold, Ungezwungenes liebt, findet es reich—
lich in den ubrigen Partien des Gartens, besonders im östlichen Theil, den wie—
der eine Reihe vorzuglicher Bau- und Kunstwerke ziert. So der Tempel Ege
ria's mit Bayer's trefflicher Najade, von dem überhaupt das vorzüglichste der hier
vorkommenden zahlreichen Sculpturen herrührt, die Sybillengrotte, eine große
Felspartie, gekront von einem die Baumgipfel weit überragenden Obeliske, —
die Ruine, eine ungemein geistreiche Conception des Architekten Hohenberg, zu—
gleich Erbauers des Glorietts. Der fast bis zu den Capitellen seiner Säulenstel—


